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JEſus Chriſtus, der da iſt das
Haupt ſeiner Gemeine, und
in derſelben Hirten und Leh—
rer geſetzet hat, daß durch ſie
rein heiliger Leib erbauet wer
de, gebe uns Gnade, ſeine hei

lige und Liebes-volle Vorſor—
ge fur unſer Heil hierin zu er—

rennen, und lane derſelben
nicht allcein uns zu/ unſerer
Zeit, ſondern auch die, ſo nach
uns kommen werden, bis ans

Ende der Welt genieſſen, zum
Lobe und Preiſe ſeines hoch—

heiligen Ramens und zur Er—
rettung vieler tauſend mal

tauſend Seelen, Amen.
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2 Das Amt und Werck

R Eliebte im HErrn! Wir
feeyren en dem heutigen
n Tage, bekanter maſſen,
n das Gedachtniß Johan

Zeit Neues Teſtamentes: Von wel

vnis des Taufers, des er
ſtten offentlichenLehrers zur

chem wir uns denn wol erinnern mo
gen der Worte unſers Heylandes aus
dem FIten Cap. des Evangeliſten Jo
hannis, als woſelbſt er von ihm ſa
get: Jhr ſchicktetr zu Johanne,
und er zeugte von der Wahrheit,
v. zz. Er war ein brennend und
ſcheinend Licht: ihr aber woltet
eine kleine Weile frolich ſeyn von
ſeinem Licht v.35.

Das Eine, was der HErr JE
ſus hier von Johanne gedencket (daß
er von der Wahrheit gezeuget, und daß
er ein brennend und ſcheinend Licht ge
weſen) gereichet zum Lobe Johannis,
oder, beſſer zu reden, zum Lobe und
Preiſe der Gnade GOttes, welche

Jo



Johannis des Taufers. 3
ZJaohannem zu einem brennenden und

ſcheinenden Licht geheiliget, und ihn
als ein ſolches Licht auf den Leuchter
Jſtaelis geſetzet hatte, damit er allen

in dem Hauſe GOttes mit ſeinem Zeug

niß von Chriſto, als dem wahrhafti—
gen Lichte der Welt, leuchten und
ſcheinen mochte, als er denn auch ge

than hat. Das Andere aber, das
unſer Heyland in den angefuhrten
Worten hinzu thut, (daß ſie hatten
wollen nur eine kleine Weile frolich
ſeyn von ſeinem Lichte) gereicht zur
Beſchamung der meiſten in Jſrael, in
dem er ja damit ſo viel ſagen will: Oh
ſie gleich gemercket, daß Johannes ein
Manun von ſonderbarem Geiſte und
Gaben und zu einem ſonderbaren
Wercke von GOTT berufen und ge
ſandt geweſen, daher ihm auch ſtarck

Zzuügelaufen waren und ihn gar fur den
verheiſſenen Meßiam annehmen wol
len, ſo hatten doch die wenigſten ſich
jeiner, ſeines Amts, Wercks und
Gaben recht bedienet und den Zweck

1 A2 davon



4 Das Amt und Werck
davon an ſich dergeſtalt erreichen laſ
ſen, daß ſie durch ihn von der Finſter
niß der Sunden und Vextrauen auf
eigene Werck-Gerechtigkeit zu Chri
ſto, dem wahrhaftigen Licht, waren be

kehret worden.
Dieſes, Geliebte, iſt überhaupt der

Sinn und die Meynung der bedenck—
lichen Rede des HErrn JEſu, da er
von Johanne dem Taufer, als dieſer
ſeinen Lauf nunmehr vollendet hatte,
gegen das Volck ſich alſo veruehmen

ließ: Jhr ſchicktet zu Johanne,
und er zeugete von der Wahr
heit; er war ein brennendes und
ſcheinendes Licht; ihr aber wol
ter eine kleine Weile frolich ſeyn
von ſeinem Licht.

Jhr werdet denn nun, Geliebte im
HERRR., auch ohne meine Anzeige,
leicht mercken, warum ich mich, nach
bisherigen langern  Stillſchweigen,
(welches Liebe und Schmertz bey mir
verurſachet hat) anietzo, da zum erſten
mal wizder vor euer Angeſicht trete,

eben



Johannis des Taufers:
eben dieſer Worte des HErrn JEſu

von Johanne  mich bediene: Wie
nemlich;ſolches nicht nur um der Be
nennung des heutigen Tages als des
Tages Johannis, auch nicht nur um

des Jnhalts des auf ſolchen Tag ver
ordneten Evangelii, ſondern vornem

lich um deswillen von mir geſchehe, da
mit ich dadurch auch meines Orts euch

Juvorderſt erinnere, was ihr aus der
Gnade. GOttes Cals welcher zum al

leinigen Ruhm und Preis ſolches von
emirgeſaget wird) an demjenigen theu
ren Lehrer, welchen GOTT vor we
nig Wochen von unſern Haupten ge
nommen, bis dahin gehabt habt, nem
zlich einen nicht zwar dem Namen aber
edoch der That nach andern Johannem,
einen treuen Zeugen der Wahrheit,

Kein brennendes und ſcheinendes Licht,
»beydes in ſeiner Lehre und in ſeinem
Leben. So dannj daß ich euch ermah
ene, da doch die meiſten unter euch hie
von wenigſtens einige, viele aber auch
hinlangliche und gnugſame Uberzeu

Az gung
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6 Dads Amt und Werck
gung haben, daß ihr ſolche UÜberzeu
gung, auch nach dem Abſchiede die
ſes eures ſel. Lehrers, alſo anwendet
und gebrauchet, daß nicht auch von
euch es heiſſen moge, daß ihr nur hat
tet wollen eine kleine Weile frolich
ſeyn von dem Lichte, das der HErr
ſo viele Jahre unter euch hat brennen
und leuchten laſſen, ſondern daß euch
davon ein unaufhorlicher und unver

waelcklicher Segen zu Theil werden
moge.Dahin gedencke ich denn auch, ſo

viel meine theils Leibes-theils Ge
muths-Schwachheit C die ich nicht
leugnen noch bergen kan) mir verſtat
ten und GOtt Gnade verleihen wird,
die Betrachtung uber unſer heutiges
Feſt-Evangelium zu richten.

unſer getreuer Heyland wolle mir

im Vortrage, euch aber in der An
horung ſeines Worts mit ſeiner Kraft
und Segen beywohnen, damit wir
auch dieſer Stunde uns mit einander
vor dem Angeſichte GOttes in der E

wig



wigkeit erfreuen mogen. Wir wollen
den HErrn hierum anrufen in dem
Gebet des heiligen Varer Unſers,
wenn wir zuvor werden geſungen ha
ben: Nun bieten wir den Heili
gen Geiſt rc.

TEXTVUS.
Luc. J. 57- go.

)Nd Eliſabeth ſkam ihre
K Zeit; daß ſie gebaren ſol—

S Nacchbarn

te, und ſie gebar einen

Gefreundten horeten, daß der
HErr groſſe Barmhertzigkeit an
ihr gethan hatte, und freueten
ſich mit ihr. Und es begab ſich
am achten Tage, kamenſie zu be
ſchneiden das Kindlein, und
hieſſen ihn nach ſeinem Vatter
Zacharias. Aber ſeine Mutter
antwortete, und ſprach: Mit

A4 nich—



Datds Amt und Werck
nichten, ſondern er ſoll Johan—
nes heinen. Und ſie ſprachen zu
ihr: Jſt doch niemand in deiner
Freundſchaft, der alſo heiſſe.
Und ſie winckten ſeinem Vater,
wie er ihn wolte heiſſen laſſen.
Und er forderte ein Taflein,
ichrieb und ſprach: Er he ſſet Jo
hannes. Undſſie verwu iderten
ſich alle. Und alsbald ward ſein

Mlund und ſeine Zunge aufge-
than, und redete, und lobete
GEOtt. Und es kam eine Furcht
uber alle Nachbarn; und dis
Geichichte ward alles ruchtbar
aur dem gantzen Judiſchen Ge—
birge. Und alle die es horeten,
nahmens zu Hertzen, und ipra—
chen: Was meineſt du, will aus
dem Kindlein werden?. denn die
Hand des HErrn war mit ihm.
Und ſein Vater Zacharigs ward

desJ



Johannis des Taufets. 9
des Heiligen Geiſtes voll, weiſſa—

aete und wprach: Gelobet ſeyder
HErr, der GoOtt Jſrael, denn
er hat beſucht und erloſet ſein
Volck. Und hat uns aufgerich—
tet ein Horn des Heyls, in dem
Hauſe ſeines Dieners Davids.
Als er vor Zeiten geredet hat
durch den Mund ſeiner heiligen
Propheten. Daß er uns erret—
tete von unſern Feinden, und von
»der Hand aller, die uns haſſen;
Und die Barmhertzigkeit erzeiae—
te unſern Vatern, und gedachte

an ſeinen heiligen Bund, und
zan den Eid, den er geſchworen
hat unſerm Vater Abraham,
uns zu geben, daß wir erloſet
qus der Hand unſerer Keinde,
ihm dieneten ohne Furcht unſer

Lebenlang, in Heiligkeit und Ge
Wechtigkeit, die ihm gefallig iſt.

As5 Und
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10 Das Amt und Werck
Und du Kindlein, wirſt ein Pro—
phet des Hochſten heiſſen, du
wirſt vor dem HErrn hergehen,
daß du ſeinen Weg bereiteſt,

und Erkantniß des Heyls gebeſt
ſeinem Volck, die da iſt in Ver
gebung ihrer Sunden. Durch
die hertzliche Barmhertzigkeit
unſers GOTTes,durch welche
uns beſuchet hat der Aufgang

aus der Hohe, auf daß er erſcher—
ne denen, die da ſitzen im Fin—
ſterniß und Schatten des Todes,
und richte unfere Fuſſe auf den
Weg des Friedes. Und das
Kind lein wuchs, und ward ſtarck
im Geiſte, und war in der Wu—

ſten, bis daß er ſolte hervor tre—
ten vor das Volck Jſrael.

Eliebte in CHriſto, JEſu un
ſerm HErrn, Jch gedencke
vor dieſes mal mit Vorbey

laſſung



Johannis des Taufers? 1r
laſſung alles deſſen, was ſonſten in die
ſem ſchonen und weitlauftigen Teyt
enthalten iſt, mich nur allein an das
jenige Stuck deſſelben zu halten, dar
in von dem Zacharia vorher geſaget
wird, was des ihm gebornen Soh
nes kunftiges Amt und Werck unter
dem Volck Jſfrael ſeyn wurde: wie
wir ſolches inſonderheit im 77. 78. 79.
Vers aufgezeichnet und beſchrieben
finden. Laßet demnach euere Andacht
gerichtet ſehn auf

Das Amt und Werck Jo
hannis des Taufers:

und zwar dismal

Zur nöthigen und erbaulichen
Erinnerung des Ants und
Wercks des in dieſen Tagen
von uns aenommenen treuen
Knechtes GOttes.

As6 GZcir
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N Das Amt und Werck
HEæERR, GOTT Zebaoih!

troſte uns, laß leuchten dein
Antlitz uber uns, ſo geneſen wir.
Amen.

Abhandelung.

 öas denn nun Zacharias von
De/tn dem damals noch kunfti

nes Sohnes Johannis durch den
gem Amt und Wercke ſei

Heiligen Geiſt vorher geweiſſaget hat,
lautet aus denen angezogenen Verſen

nochmals alſo: Und, du Bindlein,
wirſt ein Prophet dis Hochſten
heiſſen, du wirſt vor dem SErrn
hergehen, daß du ſrinen Weg

bereiteſt. Und Erkantniß des
Seyls gebeſt ſeinem Volck, die da

iſt in Vergebung ihrer Sunden.
Durch die hertzliche Barmher
itzigkeit unſers GOTTes, durch
welche uns beſuchet hat der Juf·
gang aus der hohe.

Es



Johannis des Taufere. 13
Es hatte Zacharias in dem erſtenTheil ſeines Lobgeſangs den GOTT

Iſraelis verherrlichet wegen der Beſu
chung und Erloſung ſeines Volcks v.

„s6s; wegen der Aufrichtung des Horns
ddes Heyls in dem Hauſe ſeines Die

Jners Davids v. 693 wegen der Erful
lung deſſen, was GOtt vor Zeiten ge
redet hatte durch den Mund ſeiner hei
igen Propheten v. 703 wegen der Er
rrettung von unſern Feinden, und von
der Hand alier die uns haſſen v. 71;
owegen der den Vatern erzeigten Barm
hertzigkeit v. 72; wegen des Anden
ckens an ſeinen heiligen Bund und an

den Eid, den er dem Abraham geſchwo
eren, und Kraft deſſen uns ſolte gegeben

aerden, daß wir erloſet von der Hand

Lltli. dmnhet.chrGerechtigkeit, die ihm gefallig iſt v.7 2.
71. 74. 75. Wegen dieſer mannig
Afaltigen.groſſen und theuren Gnaden

Sohlthaten hatte, ſage ich, Zacharias
den GOtt Jſraelis zuerſt in ſeinem Lob

ge



i4 Das Amt unö Werck
geſange gebenedeyet und verherrlichet.
Er hatte (kurtz und ſummariſch es zu ſa—

gen) GOtt gelobet, daß er nunmehr
die Zeit, die hochſt erwünſchte und
langſt erwartete Zeit, habe kommen laſ
ſen, da Chriſtus, ſein ewiger und ein
geborner Sohn im Fleiſche geoffen

baret, und das arme in Sunde und
Tod gefallene Menſchliche Geſchlecht
durch ſein Blut und Tod erloſet, und
Leben und Seligkeit demſelben wieder
erworben, und da die, ſo an ſeinen
Namen glauben wurden, ſolches
Schatzes wircklich theilhaftig gemachet
werden ſolten.

Nachdem er denn nun hieruber ſein
Hertz vor dem HERRN mit Lob
und Preis ſeiner Gnade, Treue und
Wahrheit, die er in dem allen erwie
ſen, und ferner beweiſen werde, ausge
ſchuttet hatte, ſo wendete er ſich dar
auf zu dem ihm in ſelnem Alter von der
vorhin unfruchtbaren Eliſabeth durch
ein gottlich Wunder gebornen und
damals, als am achten. Tage nach der

Ge



Johannis des Taufers? 15
Geburt, beſchnittenen und mit dem
Namen Johannes, das iſt eines Be—
gnadigten, benannten Sohnlein. Zu
dem, ſage ich, wendet er ſich, und
zeuget zuforderſt zum Unterricht der
Nachbaren und Freunde, welche in ſei
nem Hauſe, das Kindlein zu beſchnei
den, zuſammen kommen waren; ſo

dann aber auch zum Unterricht anderer
mehrer in Jſrael, bey welchen dis rucht
bar werden ſolte, wozu dieſer ſein
Sohn im Rath GOttes beſtimmet ſey,
und was dereinſt, wenn er ſeine mann
lichen Jahre erreichen und vor das
Volck Jſrael hervortreten wurde, ſein
Amt und Werck ſeyn werde; damit
alſo iederman alsdenn darauf um ſo
viel aufmerckſamer ſeyn, und ſich deſ
ſen deſto treulicher gebrauchen mochte.

Dahin gehort nun erſtlich, wenn er
ſagt: Und du Kindlein, wirſt ein
Propher des Hochſten heiſſen.

Dieſer Zöchſte iſt GOtt, als der
allein an Weisheit, Heiligkeit, Liebe,

Macht, Herrlichkeit und Majeſtat
picht



16 Das Amt und Werck
nicht ſeines gleichen, vielweniger einen
uber ſich hat. Jnſonderheit mogen
wir dadurch auch wol Chriſtum ver
ſtehen, als der nicht allein der Sohn
und die Kraft des Sochſten, (Luc l.
35.) ſondern auch eben daher ſelbſt der
Hoöchſte, der Err vom Himmel

Cor. XV, 47.) und der Aufgang
aus der höhe iſt: als er im Schluß
unſers Textes genennet wird. v. 78.

Warum aber dem Johanni der Na
me und Aitel eines Propheten, des
Hochſten zukommen ſolte, davon
mogen wir das weiter folgende als ei
ne Erklarung anſehen, wenn hinzu
geſetzet wird: Du witſi vor dem
HERRN hergehen, daßdu ſei
nen Weg bereiteſi u. ſ.v. Denn

daraus erhellet, daß Johannes in ei
nem viel andern und troſtlichern Ver.
ſtande ein Prophet des Hochſten heiſſe,
als ſolcher Name etwa denen vorigen

Propheten altes Teſtaments, Jeſaia,
Jeremia, Ezechiel, Daniel.u. ſ.f. hat
beygeleget werden konnen. Denn

da



Johannis des Taufers. 17
da dieſe alleſamt von Chriſto, als ei
znem noch fernen und zu ihren Zeiten
noch kunftigen Heylande, der erſt nach
Verflieſſung vieler Jahr-hundert

 kommen wurde, gezeuget haben; ſo
ſolte hingegen Johannes vor dem
HERRN, und, wie es eigentlich heiſ
ſet, vor dem Angeſicht des oERRN
chergehen, d.i. er ſolte Chriſtum als
zjeinen, der nunmehr gekommen und
egegenwartig: ſey, in Jſrael offenbar
machen, und ju den Stadten Juda
ſagen: Da iſt euer GOtt. Jeſ. XL.9.
Siehe, das iſt unſer Gotr, und

„er wird uns helfen, das iſt der
HERR, auf den wir geharret,
waß wir uns freuen und frolich

ſſeyn in ſeinem eil c. XXV. 6.
Jm ubrigen hotte Johannes mit den

Propheten altes Teſtaments gemein,
daß er ſo wol wie ſie von GOtt un
mmittelbar berufen und geſandt, und
ſolches ſeines Berufs gottlich verſichert,

aals auch mit gantz ſonderbaren und
unngemeinen Gaben zu ſeinem Amt und

Werck
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 Das Amt und Werck
Werck von GOTT ausgeruſtet war.
Ja, Johannes hatte in dieſem Stuck
etwas, das wir von keinem andern
Propheten vor ihm leſen, nemlich,
daß er auch ſchon im Mutrterleibe
mit dem Seil. Geiſt erfuller wor
den iſt Luc. J.ißs. Die Schrift ver
gleichet ihn inſonderheit mit dem Elia.
Denn ob er gleich nicht wie Elias
Wunder gethan; damit er um ſo viel
weniger fur den Meßiam angenommen
wurde) ſo ging er doch ſonſt im Geiſt
und Krartt Elia vor dem hHERRN
her, (Luc. 1,17.) der ſelbſt in eigener
Perſon mit ſeiner Gnade und Wahr
heit, mit ſeinem Geiſt, Licht und Le
ben bey allen, die das Amt Johannis
und ſein Zeugniß an ihren Hertzen kraf
tig ſeyn laſſen, unmittelbar folgen ſol

te, wie auch geſchehen iſt.
Der Zweck aber ſolches vorherge—

hens Jehannis vor dem HErrn ſolte
ſeyn, daß er ſeinen Wen bereitete,
das iſt (wie es der Engel Gabriel gegen

denZacharia gusgedruckt hatte)daß er
be



Johannis des Taufers: i
bekehrte die Zertzen der Vater zu
den Kindern, und der Binder zu
den Vatern, und alſo dem S Errn
ein bereitetes Volck zurichrete,
(uc. 17.) ein Volck das der Gna—
den Einwohnung des HErrn ſelbſt
und des Genuſſes der Guter ſeines
Gnaden-Reiches, in Gerechtigkeit,
in Frieden und Freude in dem H. Gei
ſte fahig ware.
Von dieſer Zubereitung des We

ges, als des eigenen Geſchaftes und
Werckes Johannis natten ſchon lange
vorher Jeſaias und Malachias geweiſ
ſaget, jener im LXten und dieſer im
Ul. Capitel ſeiner Weiſſagung, wor

rnuf denn nicht nur Zacharias hier zu
rutk ſiehet, ſondern es hat auch Chri
ſtus ſelbſt, und vor ihm Johannes
ſich auf ſolche Prophetiſche Weiſſa
gung bezogen; auch die Evangeliſten

ſolche Zubereitung des Weges von Jo
hannis BußPredigt erklaret. Wir
finden ſolches am ausfuhrlichſten im
Ul Cap. Luca, woſelbſten es heiſſet:

in
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in dem funfzehenden Jahre des
Rayſerthums Kayſers Tiberii

uſt. geſchahe der Befehl GOttes zu
uſli. Johannes, Zacharias Sohn, in

der Wuſten. Und er kam in alle
Gegend um den Jordan, und
predictte die Taufe der Buſſe zurVWergebung

ſtehet dabeyh: wie geſchrieben ſte
het im Buch der Rede Jeſaias des

imn Propheten, der da ſagt: Ed iſt
eine Stimme eines Predigers in

u

niil t

J

J

421 4

„*Ô gefuhret wird, wie er ſowol bey dem

der Woſten:? Bereitet den Weg
des GeRR „und macher ſeine

 Steige richtig. Alle Thale ſol
len voll werden, und alle Berge
und Hugel ſollen erniedriget
werden, und was krunim iſt,

J 5 ſoll richtig werden, undn woas uneben iſt, ſoll ſchlech
J ter Weg werden. Und alles

Lleiſch wird den heyland GOt
lu tes ſehen. Darauf auch weiter an

Volck

—Sg
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Johannis des Taufere. 21
Volck insgemein, als inſonderheit
bey den Zollnern und Kriegs-Knech
ten dem HERRN den Weg zuberei
tet habe. Denn zu dem Volcke, das

ß

hinaus ging, da es fich von ihm tau
fen lieſſe, ſprach er: Jhr Otterge

zuchte, wer hat denn euch ge
weiſet, daß ihr dem zukunftigen
Zorn enirinnen werder? ſeher zu,
thut rechtſchaffene Fruchte der
Buſſe, und nehmet euch nichr
vor zu ſagen: Wir haben Abra
ham zum Vater; denn ich ſage
euch: GOTT kan dem Abraham
aus dieſen Steinen Rinder erwe

cken. Es iſt ſchon die Axt den
Baumen an die Wurgtel gele

Fer;z welcher Baum nichr gute
gruchte bringer, wird abgehau
en und in das Leuer geworfen.
Da nundas Volck fragte und ſprach:

Woas ſollen wir denn thun? ſo ant
 woortete er, und ſprach zu ihnen: Wer

zween Rocke hat, der gebe dem,der keinen hat; und wer Speiſe

hat,



22 Das Amt und Werck

har, thue auch alſo v. 11. Dafer
ner die Zoliner fragten: Meiſter, was
ſollen denn wir thun? ſo hieß es: For
öertr nicht mehr, denn das gee
ſetzt iſt v. iz. Und da endlich auch
die Kriegs-Knechte wiſſen wolten, was
denn ſie zu thun hatten, hieß es: Thut
niemand Gewalt noch unrecht,
und laſſer euch begnugen an eu
rem Solde.Es erkante nemlich Johannes gar
wohl, ſo lange die Menſchen in ihrer
fleiſchlichen Sicherheit auf das Werck
des auſſerlichen Gottesdienſtes, auf ihr

Herkommen von Abraham, Beſchnei
dung und andere damit verknupftoauſ
ſerliche Dinge ihr Vertrauen ſetzten;
item: ſo lange ſie in der Liebe der

Welt, Geitz, Ungerechtigkeit, Uuber
vortheilung des Nachſten, und an
dern dergleichen Sunden und Greu
eln ſtecken hlieben, daß denn ihre Her
tzen einem ungleichen, ungebahnten und
hockerichten Wege gleich waren, da
bey ſie unmoglich an der Gnade Chri

ſui
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fi Theil haben noch ſeiner recht froh
werden konten. Darum dranger der
geſtalt gewaltig auf grundliche Ver
laugnung und Abſtellung des allen, und
drohete denenjenigen, die ſich dazu
nicht verſtehen, ſondern lieber auf ih
ren alten Hefen beliegen bleiben wol—
ten, mit ewigen und unausloſchlichem
Feuer.
Doch dabey blieb es nicht, ſondern,

es heiſt noch weiter in den Worten Za
charia von ihm: Und Erkantniß
des Heyls gebeſt ſeinem vVolck,
die da iſt in Vergebung ihrer
Sunden, durch die hettzliche
Barmhertzigkeit unſers GOttes,
durch welche uns beſucht hat der
Aufgang aus der höhe, daß Er
erſcheine denen, die da ſitzen im
kLinſterniß und im Scharten desTodes, und richte unſere Fuſſe
auf den Weg des Friedes.
Was in dieſen Worten vorher ge

ſagt wird, daß Johannes thun ſolte,
dgs hat er auch treulich zu thun ſich an

gele
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gelegen feyn laſſen. Hatten wir deſ
ſen kein ander Zeugniß, als das uns
allen ſehr wohl bekante Spruchlein,
da er mit ſeinem Finaer auf JEſum
wieſe, und ſagte: Siehe, das iſt
GOttes Lamm, woelches der
Welt Sunde tragt, Joh.l, 29.
ſo konte uns das allein hievon gnug
ſeyn; denn dadurch faſſete er ja einen
ieden, der in Anſehung ſeines ſundli
chen Zuſtandes und deſſen ſchmertzli
cher Empfindung als in Finſterniß und
Schatten des Todes ſaſſe, gleichſaiu
bey der Hand, und fuhrete ihn hin zu
dem, der aus dem Rath der hertzli
chen Barmhertzigkeit GOttes der gan
tzen Welt Sunden-Laſt auf ſeinem
Rucken trug, daß er an denglauben,
und Errettung von Sunden und aller
daran hangenden Unſeligkeit gewiß
hoffen und erwarten ſolte, als den
GOtt hiezu geheiliget, verſiegelt und
in die Welt geſandt habe. Wer
aber ſich ſonſt in den erſten Capiteln
der heiligen Coangeliſten umſehen wird,

der
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der wird davon noch weit mehrere
Jeugniſſe finden, wie Johannes eben
ſievon ſein rechtes Hauptwerck ge—
nacht, daß er die Menſchen zur Er—

antniß ihres Heyls in Chriſto
rachte, und wie es ihm um deswil
en ſo gar nicht recht geweſen, wenn
ie Leute bey ihm beſtehen bleiben, und
ius dem Knechte den Herrn, aus dem
Freunde des Brautigams den Brau
igam ſelbſt machen wolten, ſondern
vie er da mit groſſem Eifer und Nach
pruck dagegen proteſtiret und geru
en: Jch bin nicht Chriſtus; ſon
ern vor ihm hergeſandt. Wer
ie Braut hat, der iſt der Brau—
igam; der Kreund aber des
Brautigams ſtéhet und horer
ihm zu, und freuet ſich hoch uber
des Brautigams Stimme. Die—
oelbige meine Freude iſt nun er
uller. Er muß wachſen: ich
ibnehmen Joh. III. 29. zo. Und
bermal: Der Vater hat den
Sohn lieb, und hat ihm alles in

B ſei—
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ſeine Hand gegeben. Wetr an
den Sohn glauver, der hat das
ewige Leben. Wer dem Sohn
nicht glauber, der wird das Le—
ben nicht ſehen, ſondern der Zorn
GOttes bleibet uber ibm, Joh. ill,
v. z5.36. Gewiß hat unſer Heyland
ſelbſt und ſeine Apoſtel nach ihm nicht
klarer von der Erkantniß des Heyls
geſprochen, als Johannes in dieſem
und andern Zeugniſſen mehr davon
geſprochen hat. Und hierm, wie ge—
ſagt, beſtand ſein Amt und Werck
das er in ſeinen Tagen mit vielem Se
gen ausgerichtet hat.

Unſer Heyland thut davbon dieſen

nachdrucklichen Ausſpruch: Von den
Tagen Johannle des TCaufers
bis hieher leidet das Himmel
reich Gewalt (oder bricht mit Ge—
walt herein) und die Gewalt thun,
die reiſſen es zu ſich Matth. XI. i2-
Die Meynung iſt, daß von der Zeit
an, da Johannes mit ſeiner Predigt
der Buſſe zur Vergebung der Sunde

i her



Johannis des Taufers. 27
hervorgetreten, ſeh gar eine merckliche
Aenderung und Beſſerung in der Kir—
che zu ſpuren geweſen. Das Reich
des Satans, der Sunde und des fal
ſchen Heuchel-Wieſens habe einen ge—
waltigen Stoß erlidten, und habe
mans mit Handen greiffen konnen,
daß die verheiſſene Zeit des Gnaden
Reiches des neuen Teſtaments ange
brochen ſey, und wer nur rechten
Ernſt bewieſen und dem Geiſte GOt
tes nicht muthwillig widerſtrebet, ſein
Theil mit daran uberkommen habe.
Es brauchten nemlich nicht alle der

Gnade, welche GOtt durch den Dienſt
Johannis ſeiner Kirchen damale erzei
get, wie ſie ihrer hatten brauchen ſol
len. Einige blieben ſtarr blind daran,
und an ſtatt, daß ſie ſich hatten durch
dtohannis Zeugniß und Exempel zur
Buſſe und Aenderung ihres boſen und

heuchleriſchen Lebens aufwecken laſſen
ſollen, ſo verſundigten ſie ſich an ihm
mit groben Laſterungen, ſagende: Er
har den Teufel; und ſchmaheten da

2v Be mit
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mit zugleich auch das Werck ſeines

Amtes, als ein zur Verfuhrung der
Menſchen abzielendes Teufels-Werck

Natth. XI, 8.Andere thaten das wol nicht; ſon

dern ſchienen viel Liebe und Hochach
tung fur Johannem zu haben, und
hatten ihn wol lieber gar fur Chriſtum
den Meßiam, als einen Vorlaufer und
Diener deſſelben angenommen: Aber
daß ſie ſelbſt ſich hatten im Grunde
beſſern, die Welt mit ihren Luſten
verlaugnen, und ihre eigene vermeinte
Werck-Gerechtigkeit fahren laſfen ſol
len, das ſtand ihrer vielen nicht an; und
das waren eben ſolche, welche nur ei
ne kleine Weile vom Licht ZJohannis
frolich ſeyn wolten.

Doch waren auch gewiß nicht we
nige in Jſrael, an welchen das Amt
und Werck Johannis ſehr geſegnet
war, die nicht allein die Gnade OOt
tes an dieſem ſeinen Knecht und Boten
erkanten, ſondern ſich auch durch ſein
Zeugniß aus ihrem Verderben herum

bo
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holen lieſſen und andere Menſchen wur
den. So wiſſen wir, daß die, welche
der HERR zu ſeinen Apoſteln erweh
let, mehrentheils erſt Johannis Jun
ger geweſen, und daß auch viel Zoll—
ner und Sunder auf die gehorte Buß
Predigten Johannis GOtt recht ge
geben, ihre Sunden bekannt und ſich
gebeſſert haben, Luc. VIl. 29. Und an
dieſen letztern eigentlich iſt erfullet wor
den das Wort bes Engels von Johan
ne: Viele werden ſich ſeiner Ge
burt freuen (Luc. J. i4) und GOtt
dauncken, daß er ſeinem Volcke ein ſo
herrliches Licht an dieſem Manne ge
ſchencket habe. Dicrſe ſnd es denn
nuch, welehe den Tod dieſes Man
nes, damit er ſein Zeugniß verſiegelt,
ſo fern die Kirche GOttes darubgr den
Verluſt eines groſſen Lehrers erlwoten,

gar ſehr werden beſeufzet und beklaget
haben

 Bz An—
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Anwendung.
 Eliebte in SERRN! Vom

e Amt und Werck Johannis8 Jdoe Weiſſagun
des Taufers, wie er ſolches

gen ſeines Vaters Zacharias, ja auch
ſchon einiger Propheten alten Teſta
ments, in ſeinen Tagen hat treiben ſol

len und auch wircklich getrieben hat,
ware noch wol ein mehrers zu ſfagen:
es mag aber zu unſerm dismaligen
Zweck an dem, was davon in der Kür
tze geſprochen iſt, genug ſehn.

Jch habe gleich Anfange gedacht,ĩ

daß davon E. L. eine Vorhaltang ge
ſchehen ſolte zur nöthigen und er
baulichen Erinnerung deſſelben
Werckes und Amtes, das tein
grreuer Knecht GOttes in unſern
Tagen unter uns uber zo Jahr
gerrieben, und der nunmehr var
wenigen Wochen, nach vollen
deten ſeinem CageWerck, in

le J— die
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die Ruhe und VCreude ſeines
SERRT eingetgangen iſt. Jch
habe denſelben nicht nothig mit Na
men zu nennen. Ein ieder weiß vor—
hin ſchon, wer gemeynet ſey. Und
der iſt es gewiß werth, daß wir ſei
ner und ſeines Wercks nicht vergeſſen.

Als Petrus, der Apoſtel des HErrn,
aus einer ſonderbaren Offenbarung
wußte, daß die Zeit ſeines Abſchie
des aus dieſer Welt vorhanden ſey:
ſo ſchrieb er an die Glaubigen in ſeiner
2 Epiſt. im.I. Cap. v. 13. 14. 15. Jch
weiß, daß ich meine hutte bald
ablegen muß, wie mir denn auch
unſer HErr JEſus Chriſtus er
offnet hat. Jch will aber Kleiß
thun, daß ihr allenthalben ha
ber nach meinem Abſchiede ſol
ches im Gedachtniß zu halten.
Aus welchen Worten wir unter an—
dern lernen, daß, gleichwie eines treu
en Lehrers Pflicht iſt, ſelbſt dafur zu
ſorgen, daß die ihm anvertrauten
Gexelen nicht nur bey ſeinen Lebzeiten

B4 durch
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durch ihn erbauet, ſondern auch nach
ſeinem Tode durch Denckmaale ſeiner
Lehre und Lebens gebeſſert werdenz
Alſo auch dieſe verbunden, daß ſie ſol
cher ihnen hinterlaſfſenen Denckmaale
zu dem Ende gebrauchen, und alſo ih
rer treuen Lehrer, wenn ſie durch den
Tod von ihnen genommen ſehn, zu
ihrem eigenen aeiſtlichen Nutz und Se

gen eingedenck bleiben. Wie ja auch
Pauli Ermahnung dahin abgzielet,
wenn er c. XIII. 7. der Epyiſtel an die
Hebraer ſchreibet: Gedencker an
eure Lehrer, die euch das Wort
ch Ottes geſager haben, welcher
Ende ſchauet an, und folger ah
rem Glauben nach. Kommen ung
alſo gleich dieſelben durch ihren Ab
ſchied, ihrer auſſern Geſtalt nach, aus
den Augen, ſo ſoll uns doch um des
willen ihr Werck und Exempel nicht

aus unſerm Sinn und Hertzen kom
men, ſondern zur immerwahrenden
Erbauung im Glauben, Liebe und
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Hoffnung an derer ſtatt immer friſch
und grunend bleiben.

Was den treuen Knecht des HErrn
anlanget, von dem ich ietzt inſonder—
heit rede; ſo war er ja wol von derje
nigen Eitelkeit des Sinnes, daraus
manche von Gelehrten und Ungelehr—

ten ihres Namens Gedachtniß nach ih
rem Tode unter Menſchen zu erhalten
ſuchen, gar ſehr entfernet: Wie er
denn wahrhaftig erkante, daß er allein
aus GOTTes Gnade war, was er
war. Doodh iſt es eben dieſe Gnade,
die in dem ſeligen Manne und durch
ihn bey ſeinem Lebzeiten ſo viel gutes,
nutzliches und heilſames gewircket, dciß
er auch, ohne ſein eigentlich Geſuch,
ſo fern es vor Menſchen offenbar ge
worden, davon ſolche Denck-Maale
hinterlaſſen, die das Andencken ſemes
unter uns und anderswo gefuhrten
Amtes im Gegen erhalten  konnen.

Sehe ich nun, ihr Lieben, hiebenh
auf euch, ſo ſeyd ihr bereits durch man
che andere Kehrer dieſes Ortes in den

B5 nachſt
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nachſt verſtrichenen Tagen, bey aller
ley Gelegenheit mit mehrern erinnert
was euch GOtt fur ein theures Gefaß
ſeiner Gnade an dem ſeligen Maune
geſchencket, und wie ihr das Andencken
an ihn und ſein Werck recht uben und
mit der That ſelbſt beweiſen ſollet.
Daran konte es an ſich ſchon genug
ſeyn, wenn ich auch gleich kein Wort
weiter dapon hinzu thate. Jndeß
wirds verhoffentlich mir niemand ver
argen, wenn auch meines Orts nicht
gar davon ſchweige, ſondern eben dis
für ietzo als das nothigſte anſehe, ſo
noch zur Applieation und Zueignung
der aus unſerm Evangeliſchen Tert
vorhin abgehandelten Materie hinzu zu

thun.Jch ſage demnach: Das Werck,
das euer ſeliger Lehrer bey viertzig Jahr

her in der Kirchen GOttes hier und
anderer Orten getrieben hat, und al
le treue Diener Chriſti am Evangelio,
ieglicher nach dem empfangenen Maaß
der Gnade, noch träben, iſt in der

Haupt
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HauptSache eben daſſelbige Werck,
das Johannes der Taufer in ſeinen
Tagen getrieben hat. Dennwie Jo
hannis Werck gantz dahin gerichtet
war, daß die Menſchen durch Buſſe
und Glauben aus ihrem Sunden—
Schlaf aufgewecket und in ſolcher
Ordnung der Schatze und Guter des
Himmelreichs durch den Glauben theil
haftig wurden: Alſo mag ich auch ſa—
gen, daß ſich hierin alle Bemuhung
und Sorgfalt dieſes rechtſchaffenen

Lehrers eoncentriret habe, und daß
Wuſſe und Glauben gleichſam der Mit
tel-Punct geweſen, worin alle ſein
Predigen, und was er ſonſt gethan
und vorgenommen, zuſammen gefloſ
ſen. Beh der groſſen Sicherheit und
præſumtion, darin die allermeiſten
Menſchen in der Chriſtenheit, und in
ſonderheit auch in der Evangeliſchen
Kirche ſtehen (da ſich iederman fur be
kehrt und glaubig achtet, und die we

nigſten es doch in der That ſind) hiel
terer nichts nothiger als eben dieſes,

B6 daß
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das er undalle, denen das Amt an die
Seelen vertrauet ware, zu treiben
hatten.

Zum Grunde dieſes ſeines Wer:es
lag bey ihm die eigene Bekehrung.
Daher was er von ſolchem wichtigen
Wercke lehrete, er nicht von Horenſa
gen oder aus Buchern allein, ſondern

aus eigener lebendiger Grfahrung ge
lernet hatte; worauf er demnach mit
ſo viel reichlicher Beweiſung des Gei
ſtes und der Kraft auch bey andern
dringen, und die dazu dem Geiſte Got
tes Raum lieſſen, mit gutem Rathund
Unterricht verſehen konte.

Ewr. Liebe iſt noch ſonder Zweifel
aus dem bey ohnlangſt gehaltenen Be
gangniß verleſenen Lebens-Laufe er

innerlich, wie der Selige zwar ſchon
in ſeiner zarten Jugend den gottlichen
Gnaden-Zug an ſeinem Hertzen er
fahren und dadurch zum ernſtlichen
Gebet und Liebe des gottlichen Wor
tes erwecket worden ſey, aber wie er
auch ſelbſt erkunt und bedauret, daß

er
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er in ſolcher Gnade ſich nicht bald an
fangs treu genug erwieſen habe. Nicht
weniger, daß, ob er gleich bey zuneh
riaden Zahren von Zeit zu Zeit kraf
tige Ruhrungen immer aufs neue em
pfunden, ſolche doch durch Liebe der

Qeeilt und Gleichſtellung derſelben in
ihm wiederum erſticket worden. Er
ſchamete ſich daher ſelbſt nicht zu be
kennen, daß, ob gleich Menſchen in
ſeinen Academiſchen Jahren an ſeinem

Leben und Chriſtenthum nichts aus
zuſetzen gefunden, ſondern ihn darnach
wol manchen andern vorgezogen, er
doch wohl gefuhlet'habe, daß es da
mit nicht recht ſtehe, ſondern Ehr—
ſucht, Begierde alles zu wiſſen, Ge

ſuch menſchlicher Gunſt und Freund
ſthaft und andere dergleichen aus der

WeltLiebe flieſſende Laſter (ſo aber
von den wenigſten dafur erkant, ja
gar als Zeichen tugendhafter Gemu—
ther gelobet werden) ihn beherrſchet,
und daß inſonderheit der immer heim

lich nagende Wurm eines boſen Ge

B7 wiſ
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wiſſens, ſeinem Hertzen keine Ruhe
gelaſſen, ſondern es wie ein ungeſtu—
mes Meer hin und her beweget. Jn
ſolchem Zuſtande hatte er denn die mei
ſte Zeit auf Vniverſitaten zugebracht,
bis er gegen das Ende des 24ſten Jah
res ſeines Alters in einen groſſern
Ernſt um eine gründliche Aenderung
und Beſſerung ſeiner Seele eindrang,
und oftmals auf ſeinen Knien zu GOtt

fliehete, daß er ihn in eine andere Le
bens-Beſchaffenheit ſetzen und ihn zü
ſeinem rechten Kinde machen wolte.
GODJdD befreyete ihn auch bald von
mancherley auſſerlichen Hindernifſen
und Abhaltungen, und zwar dadurch,
daß er ihn an einen andern Ort fuh
rete, und daſelbſt ihn in ſolche Umſtan
de ſetzete, darin er ungeſtoret ſeinam
einmal gefaßten guten Vorſatz nach-
gehen konte, ſein Verlangen aber vom
HErrn gnadiglich angeſehen und er
fullet war. Er pflegte deswegen (wie
Ew. Liebe ſich gleichfalls aus denen
Perſonalibus erinnern wird) dieſen

Ort
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Ort (nemlich die Stadt Luneburg)
ſeine geiſtliche GeburtsStadt zu
nennen, indem er da erſt, was wahre
Bekehrung und Wiedergeburt ſeyh,
an ſeiner Seele erfahren und inne ge—
worden. Und daß ich, wie es damit
zugegangen, noch etwas umſtandlicher
erzehlen mag; ſo ward ihm bald nach
ſeiner Ankunft daſelbſt eine Predigt
abzulegen aufgetragen: da er denn ü
ber Joh. XX, Zu. gerathen: Dieſe
ſind geſchrieben, daß iht glau
bet, JEſus ſey Chriſt, der Sohn

;GOrres, und daß ihr durch den
Glauben das Leben haber in ſei—
nem Namen. Er nahm ſich vor
von einem wahren und lebendigen
Glauben zu handeln, und wie ſolcher
von bloß menſchlicher Einbildung und

bahn/- Glauben unterſchieden ſey.
Jndem er nun mit allem Ernſt hierauf
dencket, kommt ihm ins Gemuth:
Du wilr vom Glauben predigen,
und haſt ſelbſt den Glauben
nichr, auf den du in der vorha

ben



a40 Dats Amt und Werck

benden Predigt bey andern zu
dringen gedenckeſt. Weltcher
Vorwurf ihm denn dergeſtalt tief ins
Hertz gedrungen, daß, ie mehr er ſich da
gegen zu retten und zu helfen geſuchet,
deſto ſtarcker hat er ſich bey ihm ein und
ihm dermaſſen zugeſetzet, daß er auch
gedachte: Wo ſich keine Aenderung,
eraugte, die ihm aufgetragene Predigt
wieder abzuſagen., weil er unmoglich
wider ſein eigen Hertz prebigen, und
von. andern etwas fordern konte, was

er ſelbſt ncht hatte. Jn ſolchem Vor
haben ward er geſtarcket, da nebſt
dem Zweifel an ſeinem eigenen Zu—
ſtande ihm auch die Wahrheit der
Schrift von dem Unglauben des Her
tzens z veifelhaft gemacht ward, und
eine ſolche Finſterniß ſein Gemuth u
berfiel, daß er von allem, was im
Worte GOttes enthalten, ja ſelbſt
daß ein GOtt und gottlich Weſen ſey,
ſo gern er auch gewolt, doch nichts glau
ben und fur wahr halten konte. In ſol
chem Zuſtande achtete er ſich denn fur

den
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den aller elendeſten unter den Menſchen,
und ward uber dieſes bey der groſſen
Macht des Unglaubens durch das An
dencken des vorhergehenden Lebens

ſehr hart beangſtiget; ob er gleich die—
ſe ſeine innere Noth vor Menſchen, ſo
gut er konte, damals zu verbergen
ſuchte; gleichwol auch nicht unterließ,
mit einem und dem andern, dem er
ſich mit Nutz vertrauen zu konnen hof
fete, ſich davon zu beſprechen: Son
derlich aber fuhr er fort mit ernſtlichem
Gebet und Flehen auch in der groſſe—
ſten Berleugnung des Hertzens: ſin
temal er daran ſo gar kein Wohlge
fallen hatte, daß er vielmehr, als ge
fagt, ſich fur den auler elendeſien und
unſeligſten Menſchen, der auf dem
Erdboden ginge, eben darum achtete,
daß er nicht glauben konte, was er
gern glauben wolte. Als er denn nun
einſt voller Angſt und Unruhe des Her
tzens ſich Abends zu Bette legen wol
te, fiel er erſt wieder auf ſeine Knie,
und rief an, unter Vergieſſung vieler

Thra
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Thranen den GOTTa den er nicht
kannte noch glaubte, um Rettung aus
ſolchem elenden Zuſtande, wenn an
ders wahrhaftig ein GOTT mare.
Und ſiehe! da erbarmete ſich der HErr,
der lebendige GOtt, uber ihn, da er
noch auf ſeinen Knien lag, von ſeinem
heiligen Thron, daß ſein damaliges
Elend nicht allmalig, oder.nach und
nach, ſondern plotztich, und wie man

eine Hand umwendet, von ihm ge
nommen ward. Alle das Hertz ver
unruhigende Zweifel fielen auf einmal
hinweg, er ward der Gnade GOttes
in Chriſto JESu vollkommen verſi
chert, er konte GOTT nicht. allein
GOTD, ſondern auch ſeinen Vater
nennen, und an ſtatt der bisherigen
Traurigkeit ward er als mit einem
·Strom der Freude uberſchuttet, daß
er aus vollem Muth GOtt lobete und
preiſete, der ihm ſolche groſſe Gnade
erzeiget, und ſtand alſo vom Gebet
gar anders geſinnet wieder auf,als er
ſich dazu nieder geleget hatte. Denn

wit
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mit aroſſem Kummer und Zweifel hat
te er ſich auf ſeine Knie geworfen, aber
mit unausſprechlicher Freude und Ge
wißheit ſtund er wieder auf, ſo, daß
wenn alle ſpitzfindige Geiſter, ja alle

Teufel aus der Holle ihm die gottliche
Exiſtentz, die Wahrheit ſeines Worts
und ſeines eigenen Gnaden-Standes
hatten wieder verdachtig und zweifel

haft machen wollen, ſie nichts dage
gen wurden vermocht haben. Jhm
ſelbſt war dabey zu Muthe als einem,
der todt geweſen; und nun ;wieder le
bendig worden ware, und erfuhr nun,

daß es wahroſey, was Lutherus in der
Worrede uber die Epiſtel an die Ro—
mer vom Glauben geſchrieben, daß

wnemlich derſelbe ein gortlich Werck
in uns ſey, das uns wandele und

nen gebahre aus GOtt, den al
ten Adam todte und uns zu gantz
andern Menſchen mache von
Hertzen, Muth, Sinn und allen
RKraften, und was daſelbſt noch wei

Jer von der rechten Art und Kraft des

m Glau

æ—

2—
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Glaubens zu leſen iſt. Nun verrich—
tete er auch wenig Tage nachher die
ihm aufgetragene Predigt mit groſſer
Freudigkeit des Hertzens, und aus
rechter gottlicher Uberzeugung uber ge

dachten ſchonen Text: Dieſe ſind
geſchrieben u. ſ. f. und konte da mit
Zvahrheit fagen: Dieweil wir nun

eben denſelbigen Geiſt des Glau
bens haben, nachdem geſchrie
ben ſtehetr: Jch glaube, darum
tede ich, ſo glauben wir auch
darum reden wir auch 2 Cor. IV,
13.

Von da an pflegte der ſel. Mann
ſeine wahrhaftige Bekebhruna an reck
nen und zu ſagen, daß von ſoicher Zeit

her es mit ſeinem Ehriſtenthum Be*
ſtand gehabt, und daß es ihm leicht
geworden ſey, ſich beſtandig zu GOtt
zu halten, Beforderung, Ehre, An
ſehen vor der Welt, Reichthum, gu
te Tage und auſſerliche weltl. Ergetz
lichkeit fuür nichts zu achten, und nur
das, was Chriſti iſt zu ſuchen. Aber

von
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von da an, ſagte er, habe er auch erſt
erkannt, was Welt ſey, und worin
ſie von Kindern GOttes unterſchieden
ſey, indem ſie ihn von der Zeit an bald
zu haſſen und anzufeinden angefangen,
oder allerley Widerwillen und Ver
druß uber ſein Thun ſpuren zu laſſen
und ſich zu beſchweren, daß er auf ein
ernſtlich Chriſtenthum mehr, als ſie
etwa nothig zu ſeyn vermeinte, drange.

Seehet, ihr Lieben, dieſe Erfahrungdes gottlichen GnadenWercks einer

wahren grundlichen und das Hertz ver
undernden Bekehrung und Glaubens
tag bey dieſem euren geweſenen Lehrer
zuvorderſt zum Grunde desfenigen
Amts und Wercks, das er offentlich

und ſonderlich eine ſo geraume Zeit,
wie in andern, alſo auch in dieſer un
ſer lieben UlrichsGemeine und auf
Vnüiverſitaten getrieben hat.

Wie wunſchte ich, daß alle ſeine
geweſene academiſche Auditores oder
Theologiæ Studioſi ihm darin mochten
gefolget ſeyn, und noch folgen, mit

hin
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hin ſich nicht unterwinden, andern
Buſſe zu predigen, ſo lange ſie ſelbſt
unbekehret ſind, andere zum Glauben

zu ermahnen, ſo lange ſie ſelbſt keine
Aenderung des eigenen unglaubigen
Hertzens an ſtch erfahren haben, da
mit keiner den Spruch wider ſich ha
be, den der HErr Pſ. L, 16. i7. zum
Gottloſen ſaget: Was verkundi

geſit du meine Rechte, und nimmſt
meinen Bund in deinen Mund?
So du doch Zucht haſſeſt, und
wirfeſt meine Worte hinter dich.

Da ihm nun alſo erft ſelbſt zu ſeiner
eigenen Bekehrung Barmhertzigkeit
von GOtt wiederfahren, und er auch
von demſelben zu offentlichen Aemtern
berufen worden war (wie er denn nie
ein Amt geſuchet, ſondern nur ieden
mal als ein gehorſamer Knecht der
wunderbaren und augenſcheinlichen
gottlichen Fuhrung gefolget iſt) ſo war
auch ſein gantzes Hertz auf nichts mehr,

ſo zu ſagen, erpicht, als daß er auch
andern durch ſeinen Dienſt in der

Kraft
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raft GOttes dazu mochte bebülflich
m; da er bey ſich ſelbſt den Weg dem
Errn bereiten laſſen, ſo ſuchte er die—
m ſeinem HErrn auch bey andern den
bBeg zu bereiten. Wie ihm ſelbſt Er—
ntniß des Heyls gegeben worden in
Zergebung ſeiner Sunden, ſo befliß
ſich aus aller Macht iederman dazu
leichfalls anzuweiſen.
Die Gaben, womit ihn der HErr

azu geſalbet und ausgeruſtet, waren,
Jie iederman geſtehen wird, gantz aus

ehmend. Jch will, mit Vorbeylaſ
ung alles andern, ſo ich ſonſt zum
preiſe GOttes davon anfuhren konte,
ur einer einigen gedencken. Und die
iſt, ſein gantz unerſattlicher
Zunger und Durfſi Chriſto See
en zu gewinnen und zuzufutz—
en. Dieſer war in ihm gewiß ſo
o feurig und ſtarck, daß ich inſonder.
eit auch dich, du liebe UlrichsGe
neine, verſichern kan, daß, wenn es
noglich geweſen ware, dich auf ſtei—
jen Rucken in den Himmel zu tragen

und
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und dem HErrn JESu auf ſeinen
Schooß zu ſetzen, es ihm nicht wurde
zu viel gedaucht haben, ſondern mit
Hertzens-Luſt und Freude von ihm
geſchehen ſeyn wurde. Eben darum
war ſein groſſeſtes Leiden, nicht wenn
er von andern geſchmahet und verla
ſtert ward (deſſen er ſich um der vor
GOJd darin beſtehenden Ehre und
Wurde vielmehr freuete) ſondern wenn
er ſahe, daß bey aller Arbeit und Auf
opferung ſeiner Krafte in dem Dien
ſte ſeines HErrn, bey allem bitten, fle
hen und ermahnen, dennoch die meiſten
blieben, wie ſie lange geweſen. Gleich
wie er auch gewiß von keiner groſſern
Freude wußte, als wenn er Merck
maale einer grundlichen Bekehrung
und aufrichtigen Liebe zu den HErrn
JEſu an den Seelen ſpuren konte.

Nun GOTdJ hat denn auch dieſen
ſeinen Knecht nicht vergeblich arbeiten

laſſen. Haben gleich die meiſten ge
gen ſein Zeugniß ihr Hertz verhartet,
ſo iſt doch der Segen ſeiner Arbeit an

ſich
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ſich nicht gering, und die Siegel ſei
nes Amis durch den gantzen Lauf deſ—
ſelben unzahlich. So mir keine an
dere bekant waren, ſo freue ich mich,
daß ich mich ſelbſt als ein Siegel da
von anſehen und ſagen kan, daß auch
mir durch ſeinen Dienſt Barmhertzig
keit wiederfahren ſey.

Jch mag hiebey wol nochmals mit
einiger Zueianung auf den ſeligen,
treuen und bewahrten Knecht GOttes
der vorangeführten Worte des Heh
landes gedencken, da er ſagte, daf
von den Tagen Johannis an das
Himmelreich Gewalt lidte (mit
Macht herein drange, und die Ge
walt thaten, es zu ſich riſſen.
Leute, die noch in ihren Jungern Jah
ten ſtehen, ſind nicht fahig, was ich
iemit mehne, gnugſam zu beurthei
en. Die aber eiliche 40 bis go Jahr
uruck dencken konnen, werden mich
eſſer verſtehen, und, ſo ſie nach der

ECWochr
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Wahrheit urtheilen wollen, bekennen
muſſen, daß, wenn ſie an die geiſtliche
Veſchaffenheit der damaligen Zeiten
gedencken, und danut die folgenden
und gegenmartigen vergleichen, zwiſchen
beyden ein gar mercklicher Unterſcheid
zu erkennen ſez, und es doch, ohner—

achtet wir uns noch keines recht blu
henden Zuſtandes der Kirche ruhmen
konnen, vielmehr uber manche Greuel

bis dieſe Stunde zu ſeufzen und uns
derſelben zu ſchamen Urſach haben, es

doch in manchen Stucken eine andere
und  beſſere Geſtult gewonnen habe.
VUnd .wer kan leugnen, daßGOtt den

ſeligen Mann hiezu wornehmiich mit
als ein geſegnetes Werckzeug ſeiner

Gnade gebrauchet habe Wie hat
nicht derſelbe das uberall eingeriſſene
gottlsſe Weſen und die kalte und lau

lichte Art des Chriſtenthums, da man
alles nurtins auſſere ſetzet, und von
dem Leben, das aus Gott iſt ent

remdet vbleibet, in Predigten, in
cCol
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cCollegiis und in ſo vielen Schriften ſo

treulich entdecket und ſo nachdrucklich
beſtrafet? Wie hat er nicht ſo ernſt
lich auf die Ausubung der wahren Ev—
angeliſchen Lehre, wie ſie uns im alten

und neuen Teſtament vorgeleget und
daraus von Luthers und andern Zeu—
gen der Wahrheit bekant und gelehret.
iſt, gedrungen und das rechtſchaffene

Jbeſen, ſo in JESU iſt, in allen
Standen zu befordern geſuchet? Sair

hat er ſich nicht angelegen ſeyn laeſſen,
zu dem Endedas Wort GOttes durch

Veranſtaltung des Drucks ſo virler
tauſend Bibeln und neuen Teſtamerter
und deren ſehr wohlfeilen Preis, Rei

chen und Armen, Alten und Jungen
in die Hande und Hertzen zu brin
gen! Wer. hat fleißiger nicht nur zur
oeſondern ſondern auch gemeinſchaftli

ſchen Gebets-Ubung angewieſen als
ner? Wer hat ſich mehr bemuhet,
durch Ausbreitung der Evangeliſchen
Wahrheit, Chriſtum und die Erkent

C2 mß
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niß unſers Heyls in ihm, auch unter
den Heyden bekant zu machen, als eben
dieſer unſer ſeliger Lehrer? Wer iſt
wol in der Sorgfalt fur eine Chriſt
liche Erziehung der Jugend, wer in
Verſorgung armer und verlaſſener
Witwen und Wayſen, wer in recht
vaterlicher Annehmung ſo mancher
hülfbedurftigen Sudioſorum u. Schu
ler, und deren Zubereitung zum Dien
ſte GOttes, ihm vorzuziehen, oder
auch nur an die Seite zu ſetzen? Was
disfalls bey unſerer Stadt von ihm
geſchehen; wie GOtt darin mit ihm
geweſen, und alles was er gemacht,
wohl gerathen laſſen; das ſtehet teder
man vor Augen und wird von den
Nachkommen mehr als denen, die itzt
leben, bewundert werden. Wie bey
andern Lehrern in Kirchen und Schu
len ſein Vorbild in dem allen auf eine
oder die andere Art zur Nachfolge ge
ſegnet geweſen, zweifele ich nicht, daß
eß viel hunderte in und auſſerhalb

Teutſche
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Deutſchlandes mit ihrem eigenen Exem
pel beſtatigen werden. Soollte ich alſo
unrecht thun, wenn ich die Worte
ChHriſti von den Tagen Johannis
auch in ſeiner Maaſſe von den Tagen
dieſes ſo ſonderbar von GOTT cha-
racteriſirten und geſegneten Lehrers
gebrauche und ſage, daß darinnen
das Reich GOttes mercklicher durch
gebrochen, und viele Tauſende, dem
ſelben Gewalt zu thun, durch ſein
Wort, Werek und Dienſt erwecket
worden ſeyn?

Nun, ihr Lieben, warum wird die—
ſes itzt von mir angeſuhret? Predi—
ge ich denn etwa itzt einen Menſchen,

oder ſage ich nach menſchlicher Weiſe,
etwa, um Freund-oder Verwand
ſchaft willen, was ich ſage? Das
ſey ferne! Jch weiß wohl, daß es
heißt: Wer iſt Paulus? Wer iſt
Apollo? (1Cor. Ill, 5) und daß ſich

daher niemand eines Menſchen, er ſey

C3 auch
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auch wer er wolke, ruhmen ſolle. Aber
die Gnade GOttes an Menſchen und
ſonderlich an ſeinen Knechten zu offen
baren und zu ruhmen iſt nicht unrecht.
Und habe ich dabey keinen andern
Zweck vor Augen als eure Beſſerung.

Jhr Lieben, ihr habt den theureñ
Lehrer bis ins 13te Jahr andieſer Stel
le vor euch ſtehen ſehen, zum Theil
auch vorher uber 20 Jahr in der Stadt
und Vorſtadt Glaucha ihn ſeine Stim
nie als eine Poſaune erheben horen.
Erinnert euch doch denn dieſes ſeines
Wereks und wohin es bey euch gemei

net geweſen iſt.

Es erkante ja der ſel. Lehrer gar
wohl, daß bey den meiſten unter eucoh
dem. HERRMN der Weg noch nicht
bereitet ſey, und es ihnen an rechter
Erkentniß des Heyls fehle. Mit vie

offen f

lem Schmertz und Leidweſen warder
innen, wie der groſſeſte Theil auch in p
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ffenbaren Wercken des Fleiſches Lebe,
der doch, an ſtatt der wahren Buſ
e, mit einer Heuchel-Buſſe, ſtatt
des wahren Hertz und Sinn veran
dernden Glaubens, ſich mit einemtod
ten Wahn- und Mund-Glauben,
ſtatt der rechtſchaffenen Fruch—
te der Buſſe und des Glaubens mit
bloß auffern Heuchel-Wertrken ſich be
hulfe. Darum war ſumma ſumma-
rum aller ſeiner Predigten? Man
muſſe kurtz um anders werden:
GOT wolle das Hergz haben:
Es muſſe allem abgeſager wer
den, wolle man Chriſii Jungger
ſeyn: Jn Criſto JESu gelte
nichts als eine neue Creatur:
Wolle man ins Himmclreich
kommen, ſo nüfſe man von neu
en ueboren werden. u. ſef. Ge
dentket aber auch daran, wit er dis
alles nicht bloß GebotsWeiſe von
tuchllgefordert ſondern wie er auch
dabey ſo oft und viel auf euer eigen na

C 4 tir
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turliches Unvermogen euch gefuhret,
und in Anſehung deſſen zu Chriſto
ſelbſt; als dem Anfanger und Vollen
der alles Guten in uns, hingewieſen,
und wie hertzlich und beweglich er euch
ermahnet, daß ihr denfelben in eure
Karnmerlein um die dazu nothige Gna
de und Kraft bitten und anſchreyennſol
tet; daä er ſich denn uüber euch erbar—
men und euch ſolche gern ſchencken und
mittheilen wurde; wie er denn die
Treue des HErrn JESh hierin an
ſeinem eigenen Hertzen uberſchwenglich

erfahren hatte.
n

O! wie wunſchte ich, daß ihr ihtn
hierin alle bisher gefolget waret, kei
ner aber GOttes Rath wider ſich ſelbſt
verachtet hatte. So aber find deren
noch leider! alljuviel, die das erſte
verſaumet und des letzteren ſich ſchuldig

gemacht haben.
Solthe erinnere ich denn, eingkbenck

zu ſeyn der Worte, womit 'der ſelige
Leh
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Lehrer mehrmals den Schluß ſeiner
Predigten gemacht, und womit er ſei
nen ſo nachdrucklichen Ermahnungen
und Beſtrafungen gleichſam das Sie
gel aufgedrucket hat: VBon meinem
Hertzen, pflegte er zu ſagen, iſts
nun weg. Nun liegts auf en—
ren Hertzen. Und vor Cheriſti
Richterſtul kommen wir wieder
zuſammen: Da ſollt ihr Rechen
ſchaft geben von dem Worr,
das ihr gehörer haber. Deſſen,
ſage ich, ſeyd eingedenck und nehmet
noch zu Hertzen, was ihr bey ſeinen
Lebzeiten nicht zu Hertzen genommen;
ja was einige wol gar frecher Weiſe
verhohnet und verſpottet haben damit
ihr nicht an jenem Tage deſſentwegen
vor ſeinem Angeſicht, ja vor CHri
ſto ſelbſt, in deſſen Namen er euch ge«

prediget hat, erxrothen durfet, ſondern
vielmehr benenjenigen zugezahlet wer
den moget, die ſich an ihm freuen wer

bden, und uber welche er ſich ewiglich
erfreuen wird.

Cy Jch
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J ßf ß untereuch ſind, in deren Hertzen und Ge

wiſſen der ſelige Lehrer zwar als ein
treuer Knecht GOttes offenbar gewe
ſen, welche ihn daher gerne gehoret,
gelobet und gegen anderer Verunglim
pfungen ihn vertheidiget haben, die
aber das Werck der Bekehrung ihres
eigenen Hertzens nie recht angegriffen,
noch zu einer wahren Verlaugnumg ih
rer ſelbit und der Welt ſich bequemet
haben. O! was fur ein groſſer Eckel
waren ſolche dem ſeligen Manne! wie
oft hat derſelbe auch von dieſer Stelle
ihnen bezeuget, wie ihm mit menſchli
chem Lobe und Anhangichkeit gantzund
gar nicht gedienet ſey, ſondern er nur

als ein Zeige-Finger, der zu Chriſto
mit Johanne hinweiſe, angeſehen ſeyn
wolle, und daß alſo dem das Hertz
im Glauben und Liebe hingegeben und
aufgeopfert werden muſſe. Deſſen,
ſage ich ſend doch auch ihr eingedenck,
und lernet endlich einmal, daß, wie

Chri
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Chriſto ſelbſt mit keinem bloſſen Herr
Herr- ſagern gedienet geweſen; alſo
auch ſeinen wahren Knechten damit,
daß man ihnen heuchelt und ihr Thun
bey einem ungeandert bleibenden Her
gen billiget, keinesweges gedienet ſey,
nondern ſie ſolche Zuhorer wunſchen

 und verlangen, die zugleich Thater
ſind (oder es doch zu werden von Her
tzen verlangen) des Willens des Va
ters im Himmel.

Endlich weiß ich deün auch, daß
gleichwot auch nicht wenige unter euch
ſind, die dem ſel. Lehrer es noch in der
Ewigkeit Danck wiſſen werden, daß
ſie durch ihn und ſeinen Dienſi aus ih
ren Jrwegen heraus und auf den Weg
des Friedens geleitet, daß ſie von ih
rer vorigen Blindheit errettet, und
mit rechter Erkentniß des Heyls begna

det worden ſind. Und ſolchen ſage
ich denn auch: Haltet was ihr ha
ber, daß euch niemand eute Cro

C6 ne
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ne nehme, Offenb. IIl, in. Und was
ihr (auch von dieſem von uns ge
nommenen Lehrer entweder:) vom
Anfang (da ihn GOTT zu euch ge
fuhret, oder auch in folgenden Zeiten)
gehoörer habet, das bleibe bey
euch: So bey euch bleiber, was
ihr vom Anfang (und nachher von
ihm) gehöret habet, ſo werdet ihr
auch bey dem Sohn und Vatter blei
ben, rJoh. Il,24. Odaß keines un
ter euch von ihm vermiſſet werde an
dem groſſen Tage', da Hirten und
Schafe vor JESU. ChHriſto dem
groſſen Hirten erſcheinen und verſam
let werden ſollen! Keines unter euch
muſſe ſich wieder die vorigen Jrwege
belieben laſſen; keiner auch ſtille ſte
hen auf dem guten Wege. Vielmehr
laßt uns alle wacker ſeyn, und immer
eifriger im guten werden, daß wir
nachiagen der Gottſeligkeit, dem
Glauben, der Liebe, der Geduld, der
Sanftmuth, daß wir kampfen den gu

ten
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ten Kampf des Glaubens und ergrei
fen das ewige Leben, das Kleinod,
das uns vorhalt die himmliſche Beru—

fung GOLTTes in Chriſto JESU
1Timoth. VI, i1. i12. Philipp. III, 14.
Laſſet uns mit einander gleichſam einen
neuen Aufang machen, dem Himmel
Reich Gewalt zu thun, daß wirs im
mer volliger zu uns reiſſen, und unſer
keiner dahinten bleibe. Laſſet uns al
len Schlaf und Schlummer aus un
ſern Augen wiſchen. und beyp ungſelbſt
und andern aufrichten die laßigen
Hande und die muden Knie, und ge
wiſſe Tritte thun (auf dem Wege des
Friedens) daß nicht iemand ſtrauchele
wie ein Lahmer, ſondern geſund ſeh
und auch bleibe. Hebr. Xll, 12. 13.

Jch hatte noch wol ein mehrers zu
ſagen;: es mag aber genug ſeyn, und
preiſe ich GOtt, daß ich auch nur ſo
viel als geſchehen, habe ſagen konnen.

GHO Dttoſte alle, die uber den Ver.

C7 luſt
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luſt des theuren Lehrers, deſſen Amts
und Wercks wir uns erinnert, ſeuf
zen und Leide tragen. Jſt Einer, der
dem Seligen ein langeres Leben hat
gegonnet, ſo bin Jchs. Jſt Einer,der durch ſeinen Abſchied iſt betrübet

worden, ſo bin Jchs; vornehmlich
auch darum, weil ich weiß, was fur
eine ſchwere Laſt durch deſſen Tod auf

meine ſchwache Schultern geleget
worden iſt, welche zu ertragen ich
mich aller derer, die dazu Gnade von
GOTCT haben, Gebet und Furbitte
beym Schluß dieſer Predigt empfoh
len haben will. Der HERR wolle
auch mein Gebet fur euch alle in Gna
den erhoren.

Gebet.
S U treuer und hochverdien

S ſu Chriſte! du haſtſelbſtter Heyland, HErt JE—

das
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das Amt des Geiſtes geordnet,
daß durch daſſelbe die Seelen der
Menſchen ſolten errettet, dir zu—
gefuhret und bey dir erhalten
werden. Gelobet ſey dein Na—
me, daß du ſolch Amt bis dahin
in der Welt und in deiner Kirche
haſt erhalten. Sen geprieſen
fur alle deine Knechte, die du
von LAnfang her gegeben und fur
alle die Gnaden-Gaben, namit
du ſie aeſalbet und ausgeruſtet,
dem Reiche des Satans Ab—
bruch zu thun und dein Reich in
den Hertzen der Menſchen aufzu
richten. Seny inſonderheit hoch—

gelobet o HERR! fur deinen
treuen und geliebten Kuecht, den
du deiner Kirche, dieſen Landen
und inſonderheit dieſer Stadt
und der hieſigen Univerfitat und

Ge

0
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Gemeine ſo viele Jahre nach ein
nander geſchencket, und fur alle

Gnade und Barmhertzigkeit, die
du durch ſeinen Dienſt an ſo vte
len 1ooo Seelen gethan haſt.
Ach HCRR! wie ſchon wird ſei
ne ECrone ſeyn an jenem Tage!
Mit wie manchem Siegel ſeiner
dir bewirſenen Treue wird er
prangen von dem Thronte dei—
ner Herrlichkeit; O daß alle,
die ihn von uns gehoret, auch
deretnſt mit unter oenſelben ſeyn
mochten! So aber ſind leider
noch gar viele zuruck. Viele er
kennen noch nicht den Tag, an

welchem du ſie auch in dieſem
deinem Knecht und ſeinem unter
uns gefunrtem Amt in Gnaden
heimgeſuchet haſt. Bringe ſie
o HEpin! noch zur Empfin—

dung
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dung ihres tiefen Elendes, hole
ſie herum aus ihrem thorichten
und zur Verdammniß fuhrenden
Irwegen, und erleuchte ſie mit
dem Lichte des Lebens, dich das
Licht der Welt, den Auſgang
aus der Hohe, die Sonne der
Gerechtiakeit zu erkennen, und
Heyl zu fluden unter deinen gFlu
aeln. Laß zu dem Ende alle die
Zeugniſſe, die fie aus dem Mun
de deines treuen und bewahrten
Knechts gehort, zu Nageln und
Spieſſen, ja zu Feuer und Flam
men in ihren Seelen werden, da—
vor ſie keint Ruhe haben, bis ſie
ſich von Hertzen zu dir bekehren,
und mit gautzer Seele ſich dir, o
HErr JCſu! ergeben. Bey
welchen du aber hiezu das Werck
deines Knechtes bereits haſt laf—

ſen
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ſen kraftig ſeyn, die erhalte doch
im Guten und laß keinen von ih—
nen an jenem Tage vermiſſet
werden, ſondern ſich ewiglich
mit ihm an dir erfreuen und dei—
nem Namen dancken. Gonne
und gib deiner Kirchen noch fer
ner Hirten nach dginem Hertzen.
Segne dieLehrer in dieſerſtadt,
ſo wol auf der Umniverſitat als

auq; int Miniſterio. Laß dir Kir
Kirchen und Schulen, treuer
Heyland! zu deiner Gnade und
Erbarmung noch ferner befoh
len ſeyn. Gib deinen heiligen
Geiſt in die Hertzen der hit ſtudi—
renden Jugend, die zu deinem
Dienfſt zugerichtet wird, und laß
viele geheiligte und dir dereinſt
in deinem aroſſen Hauſe brauch
liche Gefaſſe erfunden werden

im
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immerdar. Erhalte in beſtan—

digem Flor und Aufnehmen alle
dieſelben Anſtalten, zu deren
Anrichtung und Pflantzung dir
des Dienſtes deines in deineKuhe
eingegangenen Knechts zu ge—

brauchen in Gnaden gefallen
hat, und walte daruber ferner
mit deiner verſorgenden und
ſchutzenden Gnade; Baue uber
all die Mauren deines aeiſtlichen
Zions, und laß ihre Bruche ge—
heilet werden. Erhalte es wi—
der des Satans Liſt, Trug und
Mord und laß deinen Namen
herrlich werden in der gantzen
Welt.„hre. aind erhore uns,
HErren 4. weil was gebe—
ten iſt 8 van tr  Ehre und zum
Heil unſebet inſd anderer Sere
len gereichet, welches zu erwer

ben
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ben und zu fordern du in dir
Welt gekommen, und als der
Aufgang aus der Hohe durch die
hertzliche Barmhertzigkeit GOt—
tes denen, die da ſaſſen in Fin—
ſterniß und im Schatten des To—
des erſchienen biſt. Amen,
HErr JESU! es muſſe al—
ſo geſchehen um deines groſ—

ſen und hochgelobten Na—
mens willen

Amen!
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Fnhang

Eines Extracts aus den Per-

ſonalien des ſel Herrn
Prof. Franckens.

S
u S iſt derſelbe a. i663. den

vater iſt geweſen Herr Johann
Francke, vornehmer lctus und Syn-
cicus bey dem DohmCapitul und
Land Standen des Jurſten
thums Ratzeburg, wie auch zu
letzt Furſtl. Gorhaiſcher Sof: und
luſtitz-Rath. Die Jrau Mutter
Frau Anna, eine Cochter Herrn
David Glopins, alteſten Burger
meiſters zu Lubeck.

Jn der Taufe iſt ihm der Name
Ausguſt qermann beygeleget.

Nach
J
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Nach zuruckaelertten ſiebenden

Jahr iſt er ein Vaterloſer Wayſe
geworden: Durch Veranſtal—
tung ſeiner Frau Mutter aber iſt
er erſt von privat Informatorihus
unterrichtet, darauf 2676. in das
Gymnaſium zu Gotha cebracht,
und im folgendem Jahr ſchon als
ruchtig zur Mniverſitat daraus
wieder.dimittiret. Doch bedien
te er ſich noch 2 Jahr der ri-
vat- Anfuhrung des H. Sub Cour.
heſſtns.A. ionoy. bettab er ſich auf die
Vniverſitat Erfurt, und um Michae-
lis ejusd. a. nach Biel, da er von
Herr D. Kortholten ins Haus und
an den Tiſch genommen auch in
der Theologie, RirchenHiſtorie
und privatiſſime in Philõſophicis in-
formiret ward. Bey Zerr D. Mor
hofen horete er ein Collegium Poly-
hiſtoricum. A. 1682. hielte er ſich
2 Monate in Hamburg bey Zerrn

Ezardi
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Erardi auf, und las, nach genoſſener
deſſen Anfuhrung, die chebraiſche
Bibel in anderthalb Jahren 6 bis
7 benmal durch. A. 1684. zog er
nach Leipzig, und hielte bey den
damaligen Profeſſoribus Oleario, Re-
echenbergio, Cypriani allerley Colle.
gia, informirete auch andete in

Nebraicis. A. 1685. nahm er den
Gradum Magifteri, an und hielte ei
ne diſputation de Grammatica Hebræa.

Er fing daſelbſt im folgenden
Jahr mit andern Magiſtris ein Col-
legium Philo- biblicum an; beſuch
te auf eine kurtze Zeit die Univerſi-
tat Wittenberg, und a. 1687. ging
er zu weiterer Excolirung des Stu-
dii Exegetici nach Lüneburg zucherrn

Superint. Sandhagen.
Vonſeiner Leirung zum Chri—

ſienthum iſi folgendes zu mercken:
vom nio Jahr an finc er an dem
gdttlichen Zuct gar kraftig an ſei
ner Seele zu ſpuren, und weil er
ſich ein eigen Kammerlein, in

D der
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der Stille zu ſtudiren und zu beren
von ſeiner Frau Mutter ausgebe
ren, verſchloß er ſich darin öfters
und bertete auf ſeinen Knien und
aus ſeinem Hertzen alſo: Lieber
GOtt es müſſen ja allerley Stände
und candthierungen ſeyn die doch
endlich alle zu deiner Ehre ge—
reichen; aber ich bitte dich du wol
leſt mein gantzes Leben bloß und al
lein zu deiner Ehre laſſen gerichtet
ſeyn. Er fing auch an die Zeilige
Schrift und J. Arnds wahres
Chriſtenthum fleißig zu leſen,
und hatre eine fromme Schwe
ſter, die ihm mit ihrem guten Ex
empel zur Nachfolge reitzete. Er
bedauerte, daß er in ſolcher er
ſten Gnade nicht treu gnug ge

weſen, ſondern daß boſe Exempel
und der Mangel rtaglicher Er
mahnungen Jhm ſehr geſchadetr.
Er fand wol noch. immer kraftige
Ruhrungen, aber der weltliche
Sinn behielt bis in ſein 24tes

Jahr
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BußKampf, und uberwundener
harten Anfechtung eine grundliche
Aenderung bey ihm vorging, und er
eine rechte Freudigkeit zu GOtt und

 Gewißheit ſeines GnadenStan—
des erlangere; wovon in vorher
gehender Predigt umftandlichere

Nacbricht zu finden.
A. isss. hielte er ſich faſt ein Jahr

Wieder in zamburg auf, und von da
Ving er uber Leipzig nach Dresden zu

Herrn D. Spenern, von welchem er2
Monate ins haus und an den Tiſch
genommen ward. Nach  Mona

teenbegab er ſich 1689. um Saſten zu
ruck nach Leipzig, und eroffnete mit
groſſem Zulauf der Studioſorum Colle-
zia Biblieca. Dieſe hatten ihren groſ
ſ en Segen. Es erwuchs ihm aber

araus auch viel Widerwartigkeit.
Doch ſetzte er, nach einigen kleinen
Reiſen zu dem Zerrn von Seckendorf,

q und den damaligen Herrn Theologis
II D 2 zu
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zu Jena, auch Zerrn D. Breithaupten
damaligen Senior iMiniſt. in Erfurt
ſolche zu Anfange des 1690oten
Jahrs ſo lange fort, bis er wegen
des Todesfalls ſeines Vettern HhHerrn
D. Gloxinse nach Lübeck zu reiſen ge
noöthiger ward.

Daſelbſi ward er nach Erfurt zu
einer Gaſt-Predigt von der Auguſti-
nerGemeine berufen, und, nach
dem er ſolche abgeleget, zu ihremDia-
cono anctenommen. Durch ſeine er
bauliche Predigten und exemplari-
ſchen Wandel wurden viele Mene
ſchen zur Buſſe und Aendetung ih
tes Lebens aufgewecker. Daran
nahmen ubelgeſinnete Geletgenheit
ihn des Verbrechens geſtorter of—
fentlicher Ruhe zu beſchuldigen,
und brachten es bey Jhro Churfl.
Gn. zu Mayntz dahin, daß er
2. 1691. ohnverhort Stadt und Land
verlaſſen mußte. Solche unver
diente Schmach erdulderte er mit
groſſer Freudigkeir. Es wurden

ihm
J



S)o dihm bald anſehnliche Bedienuntten
nach Coburtt, in Weimar, wieder an
gerrachen. Doch drang a. 1692. die
Churfutſtl. Bandenburgiſche Voca—
tion zur Profeſſione Græeæ OO. Lingu.
und zum Paſtorat nach Glaucha an

Halle vor.Hieſelbſt veranſtaltete er mir 7 fl.
ſo iemand verehret, eine Armen—
Schule, bald darauf ein Wäyſenhaus
in welches er nicht nur verarmete
Wayſen aufnahm, ſondern auch fur

v
andere durfrige Schuler und Studio—
ſos FreyTiſche anrichrete. Zu wel
cher Weitlauftigkeit unter götrli

chet Providenz ſolche Anſtalten nebſt
dem gleichfalls von ihm angerich

tteten Pædagogio gediehen; ſtehet ie
derman vor Augen.

A. i694. verehlichte er ſich mit
Fraul. Annen Magdaenen Weil.

HGHerrn Otto Heinrieh von Worm Erb
herrens auf Goppetodarc. binter
laſſenen Sräul. Tochter; mit welcher
der Sel. 2Söhue als Auguſt Gottlieb

ſ nue D3 WGoer
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(der in ſeiner zarten Kindheit ge
ſiorben) und den itziqgen Prot. Th. Ord.
und Prediger an der Kirchen zu U.
L. Frauen hieſelbſt, Herrn Gotthilf
Auguſt, und eine Tochter Joh. Soph.
Anaſt.; (meine nunmehrige liebe Ge
hulfin), erzeuget hat; von welcher
er auch z Kindes-Kinder, nemlich
einen Sohn und zwey Cochter er
halten har.A. 1696. ward auf ſein Anfuchen
ich (l. A. Freylinghaufen) im Paſtoratu
ihm adjungirer, und einige Jahre
hernach auch Heer M. J. B. wiegleb
von Gotha zum Diacono nach Glau
cha beruffen. A. i98. ward ihm die
Profeſſio Theolog. Ordinaria anver
trauet. A. i7osz. that er eine Reiſ
in Bolland. Nachdem er 23 Jahr
zu Glaucha geſtanden, ward er zu En
de des i7iaten Jahrs als Paſtor ſamt
mir als Paſtore Adjuncto an hieſige Ul
richs Gemeine vociret. A. 17i6. ver
waltete er das Pro-KRectorat auf hie
ſiger Academie, Das Jahr darauf

nahm
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nahmetr,an ſeiner geſchwachten Ge
ſundheit ſich zn erholen, eine Reiſe
ins Reich vor, predigte aber doch
auf Erſuchen an ſehr vielen Orten,
und kam nach Verflieſſung eines
halben Jahrs geſund wiedet zuruck.
Ubrigens war der Selige von un
gemeinen Natur-und Gnaden
Gaben. Es war bey ihm eine ſel—
tene GlaubensKraft und Weis
heir, er predigte das Evangelium
von Chriſto mit groſſer Lauterkeit
und Liebesvollem Eifer, wandelte
vor GOtt, ſuchte nicht das Seine,
war begierig. Chriſto Seelen zu ge
winnen liebte Freunde und Jeinde,
war arbeitſam, gab viele erbauli
che Schriften heraus, nahm ſich
der armen und dutfrigen in der Na
he und Ferne und inſonderheit der
Schwediſchen Gefangenen in Siberien
und verſchiedener bedrancgten Reli
gionsVerwandten in Ungarn treu
lich an, forderte das Konigl. Dani
ſche Millions Werck unter den Hey

D4 den,
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den, wat ernſtlich und leutſelig in
ſeinem Umgange mit andern, und
heiligte alles, was er that und vor
nahm, mir ernftlichem Gebet undgle
hen zu GOrtt, der auch alles was er
gemacht, wohl gerathen laſſen.

Seine Kranckheit beſtand in ei—
ner dyſuria, abolitione motuum vitali-
um, paralyſi, und ſchmertzhaften Mo.
tibus hæmorrhoidalibus. Als dieſelbe
einige Wochen remittirten, und er
ſich beſſer befand, hielte er eine Le-
clionem paræneticam de utilitate, ex ad-
verſa valetudine, a Theologis ac verbi di-
vini Miniſtris tum capienda, tum Eccle-
ſiæ miniſtranda, (vom Nutzen, den
Theologi und Predicter aus ihren
Kranckheiten fur ſich und andere
haben köönnen) und beſchloß mir
dem ominöſen und ungewohnlichen
Wunſch: So gehet nun hin und ſeyd ge
ſegnet dem HErrn immer und ewiglich.
Aus des Philippi Nicolai Freuden
Spiegel des ewigen Lebens ſtellete er
faſt taglich eine Betrachtung vom

exwi
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ewigen Leben an, und ließ an ver
ſchiedene von ſeinen alten Creunden
in Lateiniſcher Sprache krafrige
Erweckungs-Schreiben abgehen,
ut in ſenectute contra ſenectutrem pugna-
rent. D.i. daß ſie mit ihm, in ihrem
Alter wider die mit dieſem ver—
knupfte Gebrechen und Schwach
heiten kampfen mögten, daß es nicht
hieſſe, da ſie noch jung geweſen,
hatten ſie ſich zwar wacker und eif
rig im Werck des HErrn erwieſen:
nach dem ſie aber alt worden, wur
den ſte kaltſinnig und trage. Am
Sonntag Rogate a. c. ging er das let
te mal öffentlich zum Abendmahl.
Am Sonnabend vor Exaudi fuhr
er nachmittages in den Wayſen
hausGarten, wo auch einige an
dere Chriſtliche Freunde ſich einfun
den, da er ein ſehr inbrunſtiges Ge
bet gethan, und darin faſt eine
Stunde lang angehalten. Des Ta
ges darauf ward er nach der Mitr
tagsMahlzeit mit der vorigen

ſchmerss



SJ zo 8)o 8ſchmertzhaften Kranckheit aufs
neue befallen, da er fruh ihm das
Lied vorſingen laſſen: Nur friſch
hinein es wird ſo tief nicht ſeyn.

In ſolcher ſeiner Kranckheit er
theilte er den licben Seinigen und
andern den Segen. Unter ſehr vie
len erbaulichen Reden ſagte er mehr
als einmal: Ach mein Geyland wie
wird mir doch zu muthe ſeyn, wenn ich dich

zum erſten mal von Angeſicht zu Angzeſicht
ſchauen werde. Und zu einer andern
Zeit: Lob und Danck ſey dir, lieber hey
land, daß du mir armen Staub nicht nur Le
ben, ſondern auch volli Gnuge gegeben. Du
lieber Heyland, wenn du etwas giebeſt, ſo
haben wir etwas; gibſt du aber nichts, ſo
haben wir nichts. Die hieſigen An
ſtalten befahl er GOTT mit dieſen
Worten: Wie ſie auf dich, den lebendi—
gen GOtt, gegrundet und forigeſetzet ſud,
alſo laß deine Rechte dieſelbe ferner er—
halten. Laß meine Arbeit, die in dir ge

ſchehen, nicht vergehen, ſondern ihre Frucht
bleiben bis ans Ende der Welt. Am an
dern Pfingſttacje betete er: HErr JS
ſu, beſanftige doch mein Gemuth und Se-

blut



g )o dblut, und gib mir die ſchone Pflugſte Gabe,
deinen ſtillen und ſanften Geiſt, der dir ſo
wohl gefalt. Und Kreytaus darauf
ſprach er: Es gehet auf der Creutzes-
Straſſe zur Herrlichkeit, darum habe ich
den Relch gern angenommen: aber die Gott
loſen werden die Hefen ausſauffen. Am
gten Junii als am letzten Cage ſeines
Lebens ſattte er: Jch wolte nun gern ein
wenig frey ſeyn. Ach! ich bete ja: Ach!
HKErr lehre mich thun, nach deinem Wohl
gefallen, daß ich ne tranus verſum unguem
(keinen Nagel breit) davon abweiche.
Und nachher: GOtt wird ja weiter hel—
fen. Jch ſuche mich indeß den Geſetzen des
Kampfs gemaſt zu balten. Und bald
darauf: Jch will in GOttes Namen ſo
fort fahren das zu verbeiſſen, was mir be-
ſchwerlich iſt. it. HERR ich warte auf dein
Veyl. Und: Jch liege in der Geduld, dar
in mich der HERR ſtarcken wolle. Er
ward hierauf immer ſchwacher,
und da er von ſeiner Frau Ehe
liebſte cefragt ward: Sein Heyland
wurde ihm doch nahe ſeyn? antwortete
er mir dieſen Worren, ſo auch ſei—
ne letzten geweſe/ ad: Daran iſt kein

Zwei—
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Zweifel. Worauf er in einen
Schlummer gerathen, und darin
unter Gebet und Geſatrg drey vier
thel auf 1o Uhr des Nachts im
ERRy ſanft und ſelig verſchie
den. Seines Alters 64 Jahr Mo
narh und z Wochen.

Jeſa. LVII. 2.

EIT ERIT IN PACE ME-
MORKIA EIUS.








	Das Amt u. Werck Johannis des Täufers
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	[Das Amt und Werck Johannis des Täufers.]
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Textus. Luc. I, 57 - - 80.
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Abhandelung.
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	Anwendung.
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61

	Gebet.
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68


	Anhang Eines Extracts aus den Personalien des sel Herrn Prof. Franckens.
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	Rückdeckel
	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Colorchecker]



